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56òòαννννα,
Hochwerthgeſchatztes Brautpaar,

a Jhr heutiger Hochzeittag mir die angenehme Pflicht
aufleget, Jhnen meine Ergebenheit, durch einen
 doffentlichen Gluckwunſch, an den Tag zu legen: So

habe mir vorgenommen, bey dieſer Gelegenheit, von einer beſon—

dern Trauung, welche Herr D. Luther zu Torgau, als un
ſerer gemeinſchaftlichen Vaterſtadt, gethan, die eigentlichen Um—

ſtande anzufuhren. Torgau hat die vorzugliche Ehre gehabt, daß
ver von GOtt mit auſſerordentlichen Gaben ausgeruſtete Urheber
der Kirchenverbeſſerung, ſehr ofters in dieſer Stadt geweſen iſt,
und merkwurdige Verrichtungen darinnen vorgenommen hat, da
von ich verſchiedene, zum Theil unbekannte, Nachrichten zum kunf—
tigen Gebrauch geſammlet. Vorjetzo will meine Abſicht, nach
den engen Grenzen einer Gluckwunſchungsſchrift, nur auf dieſe
einzige Begebenheit einſchrankken, da Herr D. Luther, bey
der allhier zu Torgau vollzogenen hohen Vermahlung des Pomme
riſchen Herzososs Philippi J. mit der Churſachſiſchen Prin
zeſſn Manr ia, die Trauungshandlung verrichtet hat. Es
hat dieſelbe meine Aufmerkſamkeit um ſo viel mehr auf ſich gezo
gen, da eine merkliche Verſchiedenheit, in Beſtimmung der ei—
gentlichen Zeit ſolcher Trauung, bey den Hiſtorienſchreibern wahr
genommen wird. Weswegen ich auch keine unnutze Bemuhung
zu unternehmen vermeyne, wenn ich den Umſtand der Zeit bey der
gemeldten Geſchichte, zu mehrerer Gewißheit zu bringen ſuche. Die
uneinigkeit der Schriftſteller in dieſem Stucke werde ich am beſten
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mit den Worten Herrn Wilhelm Ernſt Tentzels i anzeigen kon

nen: Maria, Churfurt Jobhann Frievd—r ich s Schweſter wurde an Hertzog Phiripſen
zu Pommern vermahlet, und kommen die Seriben—
ten, weder am Tage, noch Jahre ihres Beylagers, uber—
ein. Etliche benennen mit CLAVDERO ↄ) den 27. Febr.
1536. Wenn es aber der Sonntag Eſto mihi, wie die
Mulleriſchen Annalcs wollen, geweſen, ſo war es der 26.
Febr. Dieweil aber andere, vom Herrn Rath Honn, in
der Geſchlechtsunterſuchung des Chur- und Furſtlichen
Hauſes Sachſen p. 32i. allegirte, Scribenten dieſes Bey—
lager auf den 6. April 1537 (war damals der Freytagnach Oſtern) feſte ſtellen: So will ich dieſen lieber Bey—

fall geben, als jenen, ſo das Ao. 1536. zu Torgau vor—
gegangene offentliche Verlobniß mit dem, auch daſeibſt
Ao. 1537. gehaltenen, Beyvlager confundiren.

Ohne den Verdienſten dieſes beruhmten Mannes Eintrag
zu thun, wird es mir vergonnet ſeyn, wider die hier vorgebrachte
Muthmaßung, dadurch derſelbe die Mißhelligkeit der Scribenten
heben, und ihre Nachrichten vereinigen wollen, folgende Erinne—
rung zu machen: Zu geſchweigen, wie es wieder die Wahrſchein
lichkeit lauft, daß ein Herr aus ſo fernen Landen in einem Jahre
offentliches Verlobniß, und in dem andern darauf wurklich Bey
lager hatte halten ſollen; So kann, zu Beſtarkung dieſes Vor—
gebens, kein tuchtiger Beweis aus der Geſchichtskunde aufgewieſen
werden. Vielmehr finden ſich unverwerfliche Zeugniſſe, dadurch
daſſelbe ganzlich vernichtet wird. Nach Herr Johann Sebaſtian
Mullers Bericht in Annalibus Saxon. S. 9o. hat Churfurſt
Johann Ekriedrich zu Sachſen Furſtt Wolffgangen
zu Anhalt, nebſt chanſen von Pagk, Rath und Slmtmann
zu Grimme, an Herzog Philipſen zu Pommern nach
Wolgaſt den 7. Jan. 1536. abgeſchickt, mit gemeſſener Vollmacht,

J 2 daßN In Saxonia Numismat. Lin. Erneſt. p. 220.
2) Dieſer hat in Stemmate Saxonico davon Nachricht gegeben.



daß ſie als Anwalde die Sponſalia ſchlieſſen, und vollziehen ſollten.
Mithin hat der Herzog nicht nothig gehabt, wegen Schlieſſung und
Voltziehung der Sponſalien, eine ſo weite Reiſe zu thun. Daß
nun aber im Jahr 1536. nicht etwa nur die Sponſalia, ſondern
das hohe Beylager ſelbſt vollzogen worden, ſetzet der Jnhalt eines
Briefes, den Herr D. Luther an M. Nicolaus Haußmann,
Reminiſcere 1536. abgefaſſet 3), auſſer allen Zweifel. Die Worte
lauten alſo: Von der Hochzeit in Torgau kann weiter
nichts melden, als daß jie gut, und prachtig geweſen. Jch
habe des Abends Brautigam und Braut zuſammen—
gegeben; des Morgens hat Jhnen D. OMERANVS
cweil ich vom Schwindel uberfallen wurde, und alſo nicht
konnte), den Segen geſprochen, alles vollig nach unſerer Ge
wohnheit, wie im Catechiſmo ſtehet; denn ſo wollte es der
Furſt haben. Solche glaubwurdige Erzehlung wird auch, durch
eine ſchriftliche Urkunde hieſiges Orts, beſtatiget, immaſſen in des
Gemeinen Kaſtens Rechnung vom Jahr 1536. folgende An—
zeige vorkommt: VIgl. VIpf. Andres Kretzmar hat ſelbander
1i1 Tage nach der Faſtnacht-Freude die Stule darinnen der
Brautigam und unſer G. Herre und andere furſtliche
geſtanden abgebrochen, S. poſt Reminiſcere. Denn gedachte
Stuhle in der Stadtkirche ſind vor dem Herzoglichen Brautigam,
gewiß nicht bey Gelegenheit des Verlobniſſes, ſondern vielmehr
wegen der Einſegnung verfertiget worden. Dieſe angefuhrten
Zeugniſſe ſind hoffentlich von ſolcher Beſchaffenheit, daß dadurch
hinlanglich entſchieden werden kann, welche Scribenten die Wahr
heit geſchrieben, und Recht haben, namlich nicht diejenigen, ſo das
Jahr 1537. angeben 4), ſondern die, welche das oftgemeldte Bey—

lager

ZJ Dieſer Brief iſt befindlich in dem XXI. Th. der Halliſchen Ausgabe
von den Werken Lutheri. S. 1445.

H Herr D. Georg Paul Hoönn, auf den ſich Herr Tentzel beruffet,
grundet, in oben angefuhrten, und zu Leipzig 1704. herausgekomme
nen Buche, ſeiune Auzeige erſtlich, auf eine geſchriebene Sachſiſche
Genealogie, deren Urheber, und Glaubwurdigkeit aber zweifelhaft
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lager in das Jahr 1536. ſetzen, und entweder den 26. oder 27ſten
Februarii ug 36. als den Tag der Hochzeit beniemen p). Den Un—
terſchied der Tage halte von keiner Erheblichkeit zu ſeyn, weil derſel—
bige, aus obigem Briefe D. Luthers ſich gar leicht alſo vereinigen
laßt, daß D. Luther den 26ſten Febr. Abends auf dem Schloſſe
die Trauung verrichtet, D. Pomeranus, oder Bugenhagen aber
Tages darauf die Hochzeitpredigt in der Kirchen gehalten hat.

D. Bugenhagen aus Pommern war das geſegnete Werk—
zeug, durch deſſen ruhmlichen Dienſt die von D. Luthern aus
Gottes Wort wieder an das Licht gebrachte reine evangeliſche Lehre
in den Pommeriſchen Landen, in den Jahren 1534. und 1535. ein

X3 geiſt; ſodann, auf Herr Junckers Calendarium Saxonieum, dem
man aber aufs Wort, ohne tuchtige Zeugniſſe, auch nicht glauben
kann; und endlich auf Herr Seckendorfs Hiſtoriam Lutheranismi
L. III. f. i41. Allein bey dieſem iſt ſonder Zweifel ein Verſehen
vorgegangen, und das Datum des darauf gleich erwehnten Bri fes,
den D. Luther und D. Bugeenhagen gemeinſchaftlich an den
Herzog Barnim zu Pommern den 6. April 1537. geſchrieben, mit
dem Tage des Beylagers des Pommeriſchen Herzogs Philippi
verwechſelt worden. Denn Herr Seckendorf beziehet ſich hierinne
auf D. Cramers Pommeriſches Chronicon, in welchem das
Jahr 1536. angeſetzet iſt, und ſchreibt bald nach geſchehener Anfuh—
rung des Herzoglichen Beylagers: Ex hiſtoria anni 1536. quam
tratlamus, pauea addenda ſuperſunt. Folglich muß die vorherge
hende Begebenheit auch zu dieſem Jahre gerechuet werden.

5) Dieſe ſind auſſer den oben gemeldten Clauder, D. Dan. Cramer
in der Pommeriſchen Chronicke S. 98. Dav. CHYTRAEVS
in Chron. Saxon. f. a23. Laurentius Fauſt in dem Furſtlichen
Stammbaum S. 18g2 D. Jac. Rungius in der Leichen—
predigt auf die Herzogin Mar iam A. iggz. WMuller in An—
nalibus Saxon. S. 9o. Herr D. Paul hofmann ehmaliger
hochverdienter Superintendens allhier in der Vorrede zu ſeiner Ju

bilatepredigt, ingleichen der Sammler der Tiſchreden Lutheri
S. 690. und die Verfaſſer der Tubingiſchen Stammtaffeln

und andere mehr.
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gefuhret wurde. Daher kam es, daß er zu dem hohen Beylager
des Herzoss Philippus aus Pommern, in Geſellſchaft D.
Luthers 6), von Wittenberg in Torgau ſich einfand. Es wird
zwar in der Ausfuhrlichen Lebensgeſchichte D. Joh. Bugen—
hagens, welche Herr Joh. David Jancke herausgeoeben, und
Herr D. Joh. Carl Conr. Oelrich 1757. mit Zuſatzen vermehret,
hiervon nichts erwehnet; Allein der oben angezogene Brief von
D. Luthern dienet zu einem unwiderſprechlichen Beweiſe, daß die

Erzehlung gegrundet iſt, ſo in D. Luthers Tiſchreden C. XXXVI.
S. 690. mit folgenden Worten gemacht wird: Dieſe Hiſtorien
(namlich von dem Gartenbruder Hetzer, der die Vielweiberey ver—
therdiget, und ſchrecklichen Ehebruch getrieben), hat D. Luther
Anno 1536. zu Torgau erzehlet, als Herzog Dhilipp
von Pommern alda mit dem Fraulein zu Sachſen
Beylager hatte, und muñte DoPommer ſie in der Hoch—
zeitpredigt offentlich ſagen, (denn D. Luther krank wurde,
daß er die Brautpredigt nicht thun konnte). Gleichwie
demnach D. Luther vor D. Bugenhagen, wenn dieſer in andern
Landen die Religiensverbeſſerung veranſtaltete, und befeorderte, viele
Predigten gehalten, weswegen er ſich ſcherzweiſe D. Ponimers
Luckenbuſſer, und Unter-Pfarrherrn zu nennen pfiegte: Alſo hat

D. Bugenhagen damals, bey erwehnter Hochzeitnredigt, D.
Luthers Stelle vertreten. Jnzwiſchen hat D. Luther hierbey
verrichtet, was ſein damaliger Geſundheitszuſtand verſtattete, nam
lich er hat das Herzogliche Paar, nach der von ihm abgefaßten
Vorſchrift, getrauet.

Bey ſolcher Trauungshandlung verdienet nun der Wunſch
angemerket zu werden, den D. Luther, bey Gelegenheit eines

dabey
6) Herr D. Butggenhagen iſt auch vorhero ſchon, namlich im Jahr 1532.

nebſt H. D. Luthern in Corgau geweſen, indem in des Gemeinen
Kaſtens Rechnung deſſelben Jahres folgende Ausgabe vorkommt:

VIll gl. vor VIIl kan Weins Doctoribus Martino Luther
Juſto Jone prepoſito vnd pomerano pfarhern zu Witten
verg geſchenckt Alexii.
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dabey ſich ereigneten Vorfalls, gethan hat. Es geſchahe namlich,
wie D. Crainer, und Muller an den angezeigten Orten berichten,
daß einer von den Trauringen auf die Erde fiel, woruber ſich der
theure Mann in etwas bewegte, und ſagte: Horſt du Teufel, es
geht dich nicht an; du wirſt nichts ausrichten. Zu den
beyden Vertraueten aber ſagte er alddenn: Wachſet, GOTT
der HErr ſey mit Euch, und Euer Same muſſe nimmer
aufhoren. DAav. CHY TRAEVS hat dieſer Begebenheit
mit dem einen Trauringe keine Erwebnung gethan; jedoch kömmt
die Bemerkung des Umſtands, daß D. Luther eine Weile ſtille
geſchwiegen, mit der von dem entfallenen Ringe herruhrenden Beſtur—
zung uberein, und wird auch der gute Wunſch D. Luthers, zu dem,

nach dem Bericht anderer Scribenten, dieſer Zufall Anlaß gegeben,
von ihm mit beygebracht. D. Luther wollte durch dieſen Wunſch

verhuten, daß der heruntergefallene Ring nicht als eine uble Vorbe—
deutung angenommen wurde. Nun ließ es ſich zwar Anfangs an,
als ob das Gegentheil von dem gethanen Wunſche erfolgen wurde,
weil theils Herzoss Philippi Vaters Bruder, Herzog Bar—
nim XI. keine Sohne am Leben hatte, theils auch bey jenem der
Cheſegen in die vier Jahr auſſenblieb, alſo, daß es das Anſehen
hatte, es wurde ſolches Geſchlecht ganz untergehen; Aber gleichwohl
gab GOtt nachhero dieſem Herzoglichen Ehepaare Funf Sohne 8),
die auch ihr Geſchlecht weiter fortpflanzeten, dahero D. Luthers
Wunſch, der dem Endzwecke des Eheſtandes, dem von GOtt auf
die Ehe gelegten Segen, und dem in der heiligen Schrift befindlichen

Verheiſſungen von Vermehrung der Nachkommenſchaft vollkommen
gemaß war, doch auf eine geraume Zeit ſeine Kraft bewies.

Hoch—

5) Deſſen Bericht in Chron. Saxon. f. 423. iſt folgendermaſſen abge—
faßt: PHiLIPPVS Pomeraniae dux MaRIAaM Tornoar in

matrimonium duxit, benedicente conjugibus novis MArIido
LvrnEKko, qui peractis ad aram ruibus manum illi porrigente
PHILIPPO, ſtans aliquamdmi tacitus, tenens dextram ducis
clara voce inquit: Deus fit tecum, et ſemen titunt non deſu iat.

9 V. Cuvrxati Chron. Saxon. f. g3.



Hochwerthgeſchatztes Brautpaar, es ſey mir
erlaubet, obigen Wunſch des Herrn D. Luthers auf Dieſelben
zu deuten, und zwar um ſo viel mehr, da auf Jhnen, Wertheſter
Herr Brautigam, das vornehme Rießlingiſche Geſchlecht
beruhet; aleichwie die Wertheſte Jungfer Braut die letzte Per—
ſon iſt, welche den Namen, von dem ehemals in vollem Glantze ſich
allhier ausgebreiteten beruhmten Gangzlandiſchen Geſchlech
te fuhret. Solchergeſtalt ruffe ich Jhnen, an dem heutigen Hoch
zeittage, mit erfreuten Herzen, gluckwunſchend) zu: Wachſen
Sie, der HERR ſey mit Jhnen, und Jhr Same muſſe
nimmer aufhoren.

Wachſet, und grunet, verbundenes Paar;
Unter dem Beyſtand des Stifters der Che,

Steiget beſtandig, vom Jahre zu Jahr,
An Gluck, und Freude, zur groſſeſten Hohe.

Euer Weohl komme zum lieblichen Flor,
Bringe gedeyliche Fruchte hervor.

Es ſey der HEtr mit Euch Beyden hinfort:
Er laß Euch gnadige Gegenwart merken:

Seine Macht ſey Euch Schild, Zuverſicht, Hort;
Seine Hand mog Euch erhalten, und ſtarken.

GOtt ſey ſelbſt Euer Troſt, Hulfe, und Theil;
Zeig Euch in allerley Fallen ſein Heil.

So wird das Kießlingund Gantzlandiſche Haus,
Jn Euch vereiniget, nimmer vergehen.

Breitet denn Euer Geſchlechte ſich aus,
Muſſe die Wahrheit des Wortes beſtehen,

Daß bey Gerechten, die Gottes Geiſt treibt,
Nam, und Gedachtniß in Segen verbleibt.
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